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Ar , 16 Atenstag ) den 2t Januar 1908

Deutscher Reichstag .
Berlin , 18 . Jan . Am Bundesratstische Staats¬

sekretär v . Bethmann -Hollweg- Präsident Graf Stol -
berg eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min . In
der fortgesetzten Besprechung der Interpellationen
bezüglich der

re ich s ge se tz l i ch e n Regelung des Knapp¬
schaft s w e s e n s

erklärt Abg . Gothein (freist Ver . ) ODen gestrigen Aus¬
führungen des Staatssekretärs ist entgegenzuhalten : Ge¬
rade weil - wir staatliche Bergwerke in Preußen , Bayern,
Sachsen , Anhalt usw . haben, müssen wir wünschen, daß
die Gesetzgebung über das Bergwesen aus der Hand der
Linzelstaaten genommen wird . Bezüglich des Nullens ist
wieder einmal das Staatswohl als Grund für Heimlich¬
tuerei ins Feld geführt worden . Wir brauchen ein ein¬
heitliches deutsches Arbeiterrecht , auch auf dem Gebiete des
Bergwesens ; ebenso muß das Polizeirecht einheitlich ge¬
regelt werden . Die Meinung der Bergarbeiter wird ge¬
fälscht- solange das öffentliche Wahlrecht zu den Knapp¬
schaftsämtern besteht. Eine weitere Verschlechterung des
Knappschaftswesens bedeutet die Entziehung des Wahl¬
rechts der Bergarbeiterinvaliden . Gerade ihnen muß das
passive Wahlrecht gegeben werden . Der Rückgang des Le¬
bensalters und die Zunahme der Unfälle wird erschreckend .
Es liegt hierin eine schwere Anklage gegen die gesamte
Bergbauverwaltung . Die Ursachen dieser Erscheinungen
müssen aufgedeckt werden , und das Parlament muß dabei
Mitarbeiten. Eine solche Prüfung werde ich in einer Re¬
solution zum Etat des Innern verlangen und hoffe dabei
auf die Unterstützung der Konservativen.

Nach einer tatsächlichen Feststellung des Geheimrats
Meißner bezüglich der über das Nullen mitgeteilten
Zahlen schließt sich Breiski (Pole ) dem Wunsche nach
reichsgesetzlicher Regelung des Bergrechts an.

Giesberts (Ztr . ) betont, daß die Bergarbeiterfrage
keine Parteisache sei und bedauert , daß Hue unter einer
Polemik gegen das Zentrum, das viele Verbesserungen
beantragt habe, eine solche daraus gemacht habe . Ein
Reichsberggesetz würde im Reichstag eine große Mehr¬
heit haben . Die Verhältnisse der Bergarbeiter könnten
jedenfalls reichsgesetzlich geregelt werden, so gut wie die

Verhältnisse der übrigen Arbeiter durch die Gewerbeord¬
nung . Auch die Knappschaftskassen könnten im ganzen
Reich geordnet werden , wie die Invalidenversicherung . Hof¬
fentlich werde die Regierung alles tun, um eine Einig¬
ung hinsichtlich des Statuts herbeizusühren .

Sachse (Soz . ) polemisiert gegen Giesberts , dessen
Aufregung beweise, daß Hue ins Schwarze getroffen habe.
Mit einer parlamentarischen Kommission sind auch wir
einverstanden. Von einer Machtprobe der Arbeiter ist keine
Rede .

Geh . Oberbergrat Steinbrück stellt fest, daß die
von Meißner angegebenen Zahlen absolut richtig gewesen
sind .

Behrens (wirtsch . Vgg . ) erhofft von den Verhand¬
lungen einen günstigen Einfluß aus das Zustandebringen
eines Knappschaftsstatuts.

Nach weiteren Auseinandersetzungen zwischen Hue
(Soz . ) und Giesberts (Ztr . ) tritt Bassermann (natl . ) der
Auffassung entgegen, daß seine Parteifreunde im Reichs¬
tag eine andere Stellung eingenommen hätten als im preu¬
ßischen Abgeordnetenhause . Auch seine Partei wünsche
einest,eichsgesetzliche Regelung des Bergwesens . Es folgt
noch eine kurze Debatte, worauf die Besprechung schließt
und ein Vertagungsantrag angenommen wird . Montag
1 Uhr : Viehseuchengesetz und Scheckgesetz . Schluß der
Sitzung 31/4 Uhr .

Rundschau .
Das Präsidium des deutschen Flottenvereins

znrnckgetreten .
In der am Sonntag in Kassel stattgefundenen , au¬

ßerordentlichen Hauptversammlung, an der 600 Mitglieder
teilnahmen, erklärte der Präsident, Fürst Otto zu Salm -
Horstmar , daß es sämtliche Mitglieder des Präsidiums
iin Interesse des deutschen Flottenvereins für erfor¬
derlich erachteten , ihre Aemter im Präsidium niederzu¬
legen. Wir haben den Geh . Reg .-Rat Prof . Dr . Busly -
Charlottenburg und den Geh . Kommerzienrat Ravenö-
Berlin ersucht, die Geschäfte des Vereins weiterzuführen.

Es folgte sodann eine lange Auseinandersetzung zwi¬
schen den Bayern und dem Präsidium , wobei General
Keim sagte, gerade die Agitation habe den Flottenverein

groß gemacht . Die Bayern antworteten, daß es sich nicht
um die Agitation , sondern um die parteipolitische Agita¬
tion handle. General Keim meinte, es sei alles nur
Klatsch, was gegen ihn vorgebracht wurde . Schließlich
gelangte folgender Antrag von dem thüringischen Landes¬
verband mit großer Mehrheit zur Annahme : „In der
Ueberzeugung , daß das gesamte , Präsidium, an der Spitze
Seine Durchlaucht Fürst Otto zu Salm -Horstmar , getreu
den Beschlüssen der Kölner Tagung gehandelt und das An¬
sehen des Deutschen Flottenvereins gefördert hat, spricht
die Hauptversammlung dem Präsidium des deutschen Flot¬
tenvereins ihren Dank und ihr Vertrauen aus .

" — Die
Neuwahl des Präsidiums erfolgt auf der öffentlichen
Hauptversammlung in Danzig .

* * Sl
Der Kaiser und die Berliner

Schutzmannschaft .
Der Köln . Ztg . wird aus Berlin gemeldet : Der

Kaiser ließ am 14 . Januar , also zwei Tage nach dem
sogenannten „roten Sonntag "

, sämtliche Schutz¬
leute auf dem Schloßhofe untre ten und sprach
dem Polizeihauptmann Schmähen seine Anerkennung
über ihr energisches und doch taktvolles Verhalten aus,wies darauf hin , daß mit Rücksicht auf die unausbleib¬
lichen Folgen die Requirierung des Militärs unter allen
Umständen bei solchem Anlaß vermieden werden soll.
Auch die Kaiserin sprach der Schutzmannschaft ihren
Dank aus .

*
Die Enteignungsvorlage ,

die der preußischen Regierung das Recht gibt , polnische
Güter zwangsweise zu erwerben , ist im preußischen Ab¬
geordnetenhaus mit 108 gegen 110 Stimmen auf der
Grundlage eines Kompromisses angenommen worden . Das
Ostmarkenkompromiß , gibt der preußischen Regierung das
Recht der Enteignung für beide Provinzen , Posen und West¬
preußen, aber es beschränkt dieses Recht auf ein Gesamt¬
geb i e t v 0 n siebzigtausend Hektaren . Weshalb
gerade diese Zahl von 70000 gewählt ist, das weiß natür-
türlich niemand zu sagen ; es kommt auch weiter nicht da¬
rauf an . Die preußische Regierung nimmmt, was sie
kriegen kann . Sie weiß sehr wohl, daß 70000 Hektar für
die Ansiedlungskommission an sich nichts bedeuten wür -

Zwischen Himmel und Erde .
b) Roman vo» Otto Ludwig .

(ForHetzung . )
Apollonius stand vor dem Vater und konnte vor

Schmerz nicht sprechen. Er hatte lang gewußt, der Va¬
ter war blind, er hatte sich ihn oft in schmerzlichen Ge¬
danken vorgemalt . Da war er gewesen wie sonst, nuv
Mit einem Schirm vor den Augen . Er hatte sich ihn sitzend
öder auf den Men Valentin sich lehnend gedacht, aber
nie, wie er ihn jetzt sah, die hohe Gestalt hilflos wie ein
Kind , die kauernde Stellung , die zitternd und ungewiß vor
sich hingreifenden Hände . Nun Mißte er erst , was blind
sein heißt. j

Valentin setzte Äie Schere ab und lachte oder weinte
auf den Knieen, man konnte nicht sagen , was er tat .

' Der
alte Herr neigte erst wie horchend den Kopf auf die Seite ,
dann nahm er sich zusammen . Apollonius sah, der Vater
empfand seine Blindheit als etwas, das er sich schämen
müsse. Er sah, wie per alte Herr sich anstrengte , jede Be¬
wegung zu vermeiden, die daran erinnern könnte, er sei
blind . Er wußte nun xrst , was bei dem alten Mann , den
er so liebte , blind sein hieß ! Der alte Herr ahnte , daß
der Ankömmling in seiner Nahe war . Aber wo ? auf
welcher Seite ? Apollonius fühlte, der Vater empfand diese
Ungewißheit mit Beschämung , iund zwang die versagende
Brust zu dem Rufe : „Vater ! lieber Vater ! " Er stürzte
neben dem alten Herrn in die Knie und wollte , beide Arme
um ihn schlagen .

" Der alte Herr machte eine Bewegung,
die um> Schonung All bitten schien, obgleich sie nur den.
Jüngling von ihm abhalten sollte. Der schlug die zurück¬
gewiesenen Arme um Pie eigene Brust, den Schmerz da
festzuhalten , her , über hie Lippen gestiegen , dem Vater ver¬
raten hätte, wie stief er dessen Elend empfand . Die gleiche
Schonung ließ den alten Valentin die unwillkürliche Be¬
wegung, ldlem alten Herrn sich aufxichten zu helfen , zu ei¬
nem Griff nach per Schere machen, die zwischen ihm und
diesem lag . Auch er wollte dem Ankömmling verbergen ,
was nicht zu verbergen war. So treu und tief hatte er sich
in seinen -atlten Herrn hineingelebt.

Der alte Herr chatte sich erhoben und reichte dem
Sohne die Hand , etwa als wäre dieser so viel Tage firt -
gewesen, als er Jahre fortgewesen war . „Du wirst müde

. sein und hungrig ! Ich leide etwas an den Angen, aber es

hat nichts zu sagen. Wegen des Geschäfts rede mit dem
Fritz. Ich hab 's aufgegeben. Ich will Ruhe haben . Aber
das ist 's eigentlich picht ; junge Leute müssen auch einmal
selbständig werden. Das gibt mehr Lust zum Geschäft .

"

Er trat dem Sohn um einen Schritt näher . Es war
wie ein stampf in ihm . Er wollte etwas sagen , das nie¬
mand hören sollte, pls der Sohn . Wer er schwieg. Ein
Gedankenschatten von Mißtrauen (und Furcht , sich etwas
zu vergeben , flog über sein steinernes Gesicht. Er winkte
dem Sohn , zu gehen. Aber er selbst blieb regungslos ste¬
hen, bis sein scharfes Ohr die Tür der Wohnstube sich öff¬
nen und schließen gehört. Dann ging er nach der Laube ,immer voll Anstrengung und scheinbarer Sorglosigkeit.
Drinnejn Hand ,er ,lange, mit dem Gesicht der grünen
Hinterwand zugekehrt, und schien die Ranken von Teufels¬
zwirn, die diese bildeten, angelegentlich zu mustern . Al¬
lerlei Gedanken zogen über seine Stirn . Es waren sorgen¬
volle, seltener von Hoffnung angeschimmert , als von Arg¬
wohn überdunkelt ; und alle galten dem Geschäft und der
Ehre des Hauses, Hm das er vor allen , selbst vor den
Gliedern dieses Hauses, sich nicht im entferntesten zu küm¬
mern den Anschein gab .

Warum er unterdrückt, was er dem Ankömmling sagen
wollte ? War es vom Geschäft oder von der Ehre des
Hauses ? Und wußte oder ahnte er, der anstatt seiner
nun stm beides zu sorgen hatte, stand an die Tür des
Gärtchens gelehnt und konnte hören , was er mit dem
Ankömmling sprach , und wenn er heimlich mit ihm sprach,
wenigstens sehen, daß er dies tat ? War es der Grund, wa¬
rum eir Apollonius hatte zurückpufen lassen aus der
Fremde? Und schien ihm noch jetzt jedes Aussprechen ei¬
nes Warum mit feinem Ansehn unverträglich?

Es war ein wunderlich Beisammensein drinnen in der
Wohnstube am Mittagstisch . Der alte Herr aß, wie im¬
mer, allein auf seinem Stübchen. Auch die Kinder waren
entfernt, worden und kamen erst nach dem Essen wieder
herein. Die junge Frau Hielt sich mehr in der Küche
oder sonst wo draußen auf ; und sah sie einmal wenige Mi¬
nuten lanjg ,am . Tisch, so war sie stumm , wie bei djeä
Begrüßung ; die grollende Wolke wich nicht von ihrer Stirn .
Der Bruder warhes Vaters Zustand gewohnt, der Apol¬
lonius noch mit erster Schärfe in das Herz schnitt ; er er¬
zählte nur noch von den Wunderlichkeiten desselben ; der
im blauen Rocke wisse selbst nicht , was er wolle, und mache

sich unp allen Kn Häufe ohne Not Las Leben sauer ..
Begann Apollonius von dem Geschäft, von der bevorstehen¬
den Reparatur des Kirchendachs von Sankt Georg, daun
sprach der Bruder von Vergnügungen, mit denen er
sich freue, dem Bruder seinen Aufenthalt bei ihm ange¬
nehmer zu machen, pnd gedachte dieses Aufenthalts stets
als eines vorübergehenden Besuches. Sagte der ihm, er
sei nicht gekommen, sich zu vergnügen, sondern zu arbeiten,dann lachte er, Me über einen unvergleichlichen Witz, daß
Âpollonius helfen; wolle , nichts 'zu tun , und zeigte, er
verstehe Spaß , und wäre er auch noch so trocken vorgetragen.
Dann , war seine Frau hinausgegangen , forschte er nach dein
Verhältnis Apollonius ' zu der Tochter des Vetters und
lachte dann wieder über den Bruder Spaßvogel , in dem
man den alten Träumer gar nicht wiedererkenne.

Nach Tisch kamen die Kinder wieder herein und mit
ihnen mehr Leben und Gemütlichkeit . Während Apollo¬
nius vor den alten Verhältnissen noch als vor neuen und
fremden Hand, hatte das neue zu den Kleinen schon die
ganze Vertraulichkeit eines alten gewonnen. Den ganzen' Nachmittag beschäftigte den Bruder und , wie es schien ,
auch Pie Schwägerin nur der Ball . Der Bruder vergaß
immer Mehr, was ihm unbehaglich sein mochte, über den
Eindruck, den er als Hauptverson bei dem Feste auf den
Ankömmling Machen würde, und benutzte die Zeit bis
Mm Beginne desselben, ihm durch Erzählungen und hinge¬
worfene Minke von Ehre und Aufmerksamkeit, die ihm
bei solchen Gelegenheiten von den angesehensten Bürgern
erwiesen werde, einen Vorgeschmack zu geben . Er wurde
zusehends heiterer u nd schritt immer stolzer in dev Stube
hin und her . Das Knarren seiner wohlgewichsten Stiefel
sagte einstweilen, ehe ,es die Ballgäste taten : „Ei, da ist
er ja !" und wenn er dazwischen mit beiden Händen in den
Hosentaschen mit Geld klapperte , klang es aus allen Saal¬
ecken : .„Nun wird's famos ! Nun wird's famos !" Und
dahin zwischen den Bewillkommenden — aber schon ging
er stickst Mehr, M schwebte, er schwamm auf der Musik- - jstder Tanz war eine Jubelouverture aus den Namen
Nettenmair er fühlte keinen Boden, keine Füße, keine '
Beine mehr unter sich,

'
kaum noch die junge Frau Net¬

tenmair, hie neben ihm schwamm, an seiner rechten Floß¬
feder hangend, die Schönste unter den Schönen, wie er der
Jovialste Mer den Jovialen , der Daumen an der Hand
des Balles war.

(Fortsetzung fotzt .)



den ; aber sie sagt sich, daß man ja nicht immer zn ent¬

eignen braucht . Diese 70 000 Hektar sind das Damok¬

lesschwert , das jedem polnischen Grundbesitzer über
dem Haupt hängt . Die Ansiedlungskommission hat in
dem Ausnahmegesetz die Schere bereit , um das Pferdehaar
zu durchschneiden. Sollten deshalb die polnischen Grund¬
besitzer nicht vorziehen , freihändig zu verkaufen , ehe sie
enteignet werden ? Vielleicht verspekuliert sich die Re¬

gierung ; wenn sich die Polen sagen sollten , daß sie es da¬
rauf ankvmmen lassen wollen , dann ist die Ansiedlungs¬
kommission mit ihrem Latein schnell zu Ende . Und in
diesem Falle wird es den preußischen Reaktionären nichts
weiter helfen ; sie werden einen zweiten Finger reichen
müssen, und so fort .

Die preußischen Junker -Reaktionäre , die dem Aus¬
nahmegesetz zugestimmt , werden schließlich die betroge¬
nen Betrüger sein. Was heute gegen die polnisch
sprechenden und denkenden Grundbesitzer der Ostmarken ge¬
plant ist, das kann bei einer Verschiebung deD politischen
Schwerpunktes auch gegen die deutschen Latifundienbesitzer
als willkommene Waffe dienen . Man braucht dann nur
auf den von den Junkern selbst geschaffenen Vorgang zu¬
rückzugreifen. Wenn einmal die Gewaltpolitik im nationa¬
nalen Kampf anerkannt ist, dann gibts keinen Halt mehr .
Der Teufel nimmt mit dem kleinen Finger nie vorlieb ,
er holt sich die ganze Hand , er wird ' eines Tags auch
die preußischen Junker holen !

» « »

Zur preußischen Wahlrechtsreform,
Der naftionallxberale Verein Ost - Char -

lottenburg hat einen Beschluß gefaßt , worin er die
Stellungnahme der preußischen Regierung in Sachen der
Wahlreform und insbesondere die Zurückweisung der ge¬
heimen Wahl deshalb bedauert , Iveil darin ein un¬
berechtigtes Mißtrauen Lu erblicken fei gegenüber denjeni¬
gen Bcstksschichten , die bei den letzten Reichstagswahlen
der Politik der Regierung gegen Zentrum und Sozial¬
demokratie zum Sieg verhelfen haben . Der Verein er¬
blickt ferner in der Stellungnahme der preußischen Regier¬
ung eine Gefahr für die Mockpolitik im Reich und ersucht
die nationalliberale Reichstagsfraktion , der darin liegen¬
den Gefahr für den gesamten Liberalismus Rechnung zu
tragen und einen engeren Zusammenschluß mit den frei¬
sinnigen Parteien innerhalb des Blocks anzustreben .

Zu der Meldung der Frankfurter Zeitung , daß der
Reichskanzler geglaubt habe, einen Teil der preu¬
ßischen Konservativen für den Gedanken einer
Wahlreform zu gewinnen , und sich auch darum be¬
müht habe, bemerkt die bündlerische Deutsche Tageszeit¬
ung : Ob der Reichskanzler sich bemüht hat , einige kon¬
servative Politiker für äc Wahlreform zu gewinnen , ent¬
zieht sich unserer Kenntnis . Sollte er wirklich geglaubt
Haben, einen Teil der preußischen Konservativen dafür
gewinnen zu können, so würde das ein Irrtum gewesen
sein . — Das letztere ist glaubhaft .

* » *

Preußisches Bersammlungsrecht.
In den thüringischen Staaten scheint man jetzt nach

dem Borbilde von Sachsen-Weimar die Sozialdemo -
kratie mit Hilfe des Verbots von Versamm¬
lungen bekämpfen zu wollen . Dieser Tage sollte in
Pößneck der frühere sozialdemokratische Reichstagsab -

geordnete Paul Re iß . Haus über „ die Steuerschrauben
in Sachsen-Meiningen und die Einschätzungskommissivn
Pößneck" sprechen . Der Vortrag wurde aber verboten
mit der Begründung , daß „ in diHem Thema eine unter
Umständen .strafrechtlich zu verfolgende Herabsetzung des
Staates .und einer staatlichen Einrichtung enthalten ist .

"

Das Verbot hat der Landrat Mauer erlassen . — Haben
ha nicht diejenigen Recht, die als Grundlage zur Wahl¬
rechtsreform eine Reform des preußischen Vereins - und
Berfammlungsrechts anstreben ?

* * *

Lage des deutsche« Arbeitsmarktes.
Die Jahreswende hat eine erhebliche Verschlechter¬

ung der Lage des deutschen Arbeitsmarktes gebracht.
Die gewerbliche Tätigkeit erfuhr eine stärkere Einschränk¬
ung als in den letzten Jahren , sodaß der Andrangam
Arbeitsmarkt anwuchs . Es kamen an den öffent¬
lichen Arbeitsnachweisen , soweit sie an die Berichterstattung
des „ Arbeitsmarktes " ^ geschlossen sind, ans je 100 offene
Stellen im Dezember 160,4 Arbeitsuchende gegen 149,7
im November und 122,8 iin Dezember 1906 . Nun war
allerdings der Dezember 1906 ein Monat mit ganz un¬
gewöhnlich niedriger Arbeitslosigkeit ; seit Aufnahme der
Arbeitsmarktberichterstattung im Jahre 1896 hat nur der

Dezember 1899 eine noch etwas geringere Arbeitslosig¬
keit gebracht als der Dezember 1906 . Dadurch erscheint
die Zunahme des Andranges in diesem Jahre mit 37,3
sehr hoch . Es ist aber zu beachten, daß seit 1900 nur . in
den Jahren 1906 und 1905 der Andrang im Dezember
unter dem diesjährigen stand, von 1901 bis 1904 dagegen
hatte der Dezember durchweg eine noch stärkere Arbeits¬

losigkeit gebracht . Herbeigesührt wurde die heftige Steiger¬
ung des Andranges gegenüber dem Vorjahr durch die

Gestaltung der Lage am männlichen Arbeitsmarkt . Wenn

auch das Angebot weiblicher Arbeitskräfte zunahm , so war
doch .immerhin noch ein deutlicher Mangel an Arbeiterinnen
sestz-ustellen . Es kamen ans je 100 offene Stellen nur
92 weibliche Arbeitsuchende. Im November wären es so-

gar 101,9 gewesen . Die stärkere Verwendung von Ar¬
beiterinnen im Dezember ist auf den Weihnachtsverkehr
zurückzuführen, der, wenn auch vorübergehend , die Nach¬
frage nach weiblichein Hilfspersonal im Handelsgewerbe
beträchtlich wachsen ließ . Am Arbeitsmarkt für
Männliche aber ging der Andrang von 137,5 im De¬
zember 1906 aus 197,4 im Dezember 1907 hinauf ; er
war also fast doppelt so hoch wie die Nachfrage . Diese
ungünstige Entwickelung am Arbeitsmarkt für Männliche
ist hauptsächlich eine Folge der Abnahme der Bautätig¬
keit , für die Bauarbeiter schloß diesmal die Saison sehr
viel früher und unvermittelter als in den vorangegangenen
Jahren . Wenn auch die Witterung eine Fortführung der
Bautätigkeit noch vielfach gestattet hätte , so war die- Unter¬
nehmungslust doch durch die Geldteuerung fast ganz ge-
käbmt . Ein geringer Teil arbeitsloser Bauarbeiter

wurde zwar im Bergbau noch untergebracht , doch war
erstens ihre Verwendbarkeit mir engbegrenzt , sodann aber
war der Arbeitsmarkt im Bergbau auch nicht mehr sehr
aufnahmefähig . Gelernte Metallarbeiter fanden
zwar immer noch leicht Unterkunft , für das große Heer
der Hilfsarbeiter im Eisengewerbe indes , die 1906 lebhaft
begehrt waren , hatte die Beschäftigungsgelegenheit sicht¬
lich abgenommen ; ihr Angebot verstärkte den Andrang
am Arbeitsmarkt ganz gewaltig . Dazu kamen im De¬

zember noch zahlreiche Holz-, Zement -, Ziegelarbeiter und
andere Arbeiter der Industrie der Steine und Erden , sodaß
der gesteigerte Andrang sich leicht erklärt . Günstig blieb
die Lage des Arbeitsmarktes auch im Dezember für Hoch¬
ofenarbeiter , da in der Roheisenindustrie noch sehr
intensiv gearbeitet wurde, und für Textilarbeiter . Ver¬

einzelt wurde zwar auch schon im Textilgewerbe
eine größere Arbeitszeitverkürzung als in der entsprechen¬
den Zeit 1906 nötig , aber Arbeiterezrtlassungen selbst waren
selten ; im allgemeinen hielt sich die Beschäftigtenzifser
aus der früheren Höhe. Die Nachfrage nach Bergarbeitern
konnte gedeckt werden, der Mangel , der sich im Jahre
1906 und auch Noch zu Beginn 1907 zeigte, ist ver¬

schwunden, doch machte sich ein Ueberfluß an Bergarbeitern
noch nicht geltend . Der stärkere Zustrom von Bauar¬
beitern zum Bergbau konnte den gelernten Bergleuten
keine Ungelegenheiten bereiten . Bekriegend war das Ge¬

präge des Arbeitsmarktes im Handelsgewerbe ; wur¬
den auch nicht so umfangreiche Weihnachtsvorkehrungen
getroffen wie 1906 , wo die letzten Tage vor Weihnachten
alles auf die Beine brachten , so gab es doch auch im

Dezember 1907 einen recht flotten Weihnachtsverkehr zu
erlästgen . Für Verkehrs - und ungelernte Ar¬
beiter war allerdings , von den wenigen Tagen vor

Weihnachten abgesehen , die Beschäftigungsangelegenheit
nicht entfernt auf der vorjährigen Höhe, besonders gegen
Ende des Monats nahm infolge des plötzlichen scharfen
Frostes die Arbeitslosigkeit unter den Verkehrsarbeitern
beträchtlich zu.

» » *
Marokko.

Wahrend der französische Minister des Aeußeren,
Pichon , über seine Reise nach Spanier : die Lesart ver¬
breiten laßt , daß über die gegenüber Marokko zu be¬

folgende Politik zwischen Frankreich und Spanien voll¬

ständiges Einvernehmen herrsche, -behauptet der Madrider

„ Liberal " , Frankreich habe versucht , Spanien zn ei¬
nem sch är seren Eingreifen mit den Waffen in Ma¬
rokko mitznreißen , daß sich aber Spanien entschieden ge¬
weigert habe, mitzutun und der lqtzte Ministerrat diese
Haltung einstimmig bekräftigt habe. Die Auslassungen
der hochoffiziösen Epocca bestätigen nun die Mitteilung des
Liberal und dementieren durchaus die Erklärungen , die
der französische Minister des Aeußern , Pichon , vorgestern
den Pariser Pressevertretern gegeben hat . Jmparcial
sagt : Am lehrreichsten für die Spanier dürste die Ent¬
larvung der Haltung Frankreichs sein, das immer fried¬
liche Absichten versichert, dabei aber Spanien für einen
Eroberungszug in Marokko zu gewinnen suche.
— Ein schönes Einvernehmen !

Tages -Chronik.
Berlin , 19 . Jan . Beim heutigen Ordens fest

erhielt u . a . : den Kronenorden 2 . Klasse Bassermann ,
den Roten Adlerorden 3 . Klasse Kämpf , Stadtrat a . D . ,
Stadtältester in Berlin .

Be li « , 18 Jan . Die Gastwirte, Bäcker und Kon¬
ditoren tn Berlin haben rum Teil die Erhöhung der Preise
wieder rückgängig gemacht, weil Gäste fehlen , die die
höheren P e,se bezahl n

Mannheim, 17 . Jan. Der erste Hauptgewinn
der Mannheimer Jubiläums -Lotterie im Betrage von
20 000 Mark , der auf Nr . 150 689 fiel , ist bis heute
noch nicht erhoben . Meldet sich der Gewinner bis
4 . März nicht, so verfällt der Gewinn der Ausstellungs¬
gesellschaft . — Die hiesigen Aerzte haben sich ent¬
schlossen, Sonntags keine Sprechstunden mehr
abzuhalten .

Aloste reich ^ ubach , 19 . Jan . . D ^e bürgerlichen
Kollegien verschiedener Murgtalorte H ' -Iteu kürzlich im hles.
Rathaussaal unter dem Vorsitz deS Oberamtsvorstands Pe -
gterungSrai Weigand von Freudevstadt und tn Anwesenheft
zweier Kollegtalmit lleser d «r Generaldirektion der StaatS -
etsenbahnen eine Sitzung , wobei die ^ rage deS Wetter -
bauenS der Rurgbahn bis zur LandeSgrenze
bet SLönmÜnzachzur Beratung stand . Wenn eine Einigung
über die Beiträge der Gemeinde zustande kommt, soll mit
den Bauärbetien in Bälde begonnen und diese so beschleunigt
werde» daß gleichzeitig mit der Ferligitrllnng der badischen
Murgbahnstrkcke We ßenbach - LandeSgrenze die Eröffnung der
Murgbahn von Klosterreichenbach bis zur Landesgrenze er¬
folgen kann. Auf « ürtt . Gebiet find 4 Bahnhöfe und zwei
kleinere Tunnels vorgesehen.

W »eu . 18 Jan . Der derzeitige Chef des Hauses
Toscana , Erzherzog Josef Ferdinand , hat in Wür¬
digung der staatlichen Bedürfnisse von vornherein freiwillig
auf die Führung des T tele „Großherzog von Tos¬
cana " verzichtet und es bedurfte nicht erst der Inter¬
vention des Kaisers.

ZonSkrruck , 18 Jan . In Buchs wurde abermals
ein ru sstscher Student verhaftet , der, aus der
Schweiz kommend , Waffen nach Rußland einschmuggeln
wollte. Er wurde dem Kreisgericht Feldkirch etngeltefert.

PartS , 19. Ja « . Infolge Nebels stießen heute
Nachmittag in Lü >y- s«r - Seme 2 Wagen der elektrischen
Straßenbahn ' zusammen . 40 Personen wurden ver¬
letzt , mehrere darunter schwer.

Rom , 1» . Jan . Der Papst ist völlig wiederh« .
gestellt. Er hat gestern verschiedene Personen empfange«.
Die Audienzen werden heute fortgesetzt werden.

Gharleroi , 19 Jan . Heute morgen gegen 5 Uhr
ereignete sich tn der Grube Oonobnpt cks üsnu eine
Schlagwetterexplosion , wobei 6 Arbeiter gelötet
und 85 Arbeiter verlest worden sind . Die Explosion fand
in einer Tiefe von 800 Meter statt.

Rio de Janeiro , 16. Jan . Im Hiesigerl Hafen
befinden sich jetzt, nachdem die Torpedoboote , die bet

Pernambuco zurückgeblieben waren , eingetroffen sind, 2 7

amerikanische Kriegsschiffe . Von sonstigen
fremden Schiffen sind anwesend : der deutsche Kreuzer „ Bre¬
men" und der italienische Kreuzer „ Puglia " .

Einen raffinierten Wechselbetrug brachten in
Mannheim die Kaufmannslehrlinge Peter Ger¬
man n und KarlSauterzur Ausführung . Germann
besaß noch einige Briefbogen mit Firmaaufdrnck und
Wechselformulare seines früheren Prinzipals , die er aus
den : Geschäft unbefugterweise entwendet halte . Er avi¬
sierte nun unter Fälschung der Unterschrift der Rheini¬
schen Kreditbank , mit der sein ehemaliger Prinzipal ar¬
beitete, einen Wechsel im Betrage von 20 000 Mark , der
dann auch von der Bank anstandslos akzeptiert wurde .
Diesen Wechsel brachte er bei der Dresdener Bank unter ,
wo ihm aber aus Versehen nur 15 000 Mark ausbezahlt
wurden . Er reklamierte nicht, sondern machte sich mit
dem Gelde aus dem Stande . Seit Mittwoch sind die bei¬
den verschwunden. — Nach neueren Nachrichten sind die
beiden Betrüger am Samstag in Konstanz verhaf¬
tet worden .

In München wurde eine Russin verhaftet
als sie eine von einem Bankraub in Tiflis herrührende
500 Rubel -Note wechseln lassen wollte . Bei diesem Bank¬
raub wurden 341000 Rubel gestohlen, durch Bombenex¬
plosion zwei Schutzleute getötet und 50 Personen schwer
verletzt. — Auch in Paris wurde ein Russe und eine
Russin verhaftet , die gestohlene Papiere umsetzen wollten .

Auf einer abschüssigen Chaussee in der Nähe von
Sonneberg rodelten trotz polizeilichen Verbotes dreiPer -
sonen . Hierbei zerschellte der Schlitten . Dem Leh¬
rer Otto wurde der Brustkorb eingedrückt . Er
war sofort tot . Die Frau des Lehrers und eine Lehrerin
wurden lebensgefährlich verletzt.

Die von der Verteidigung beantragte Ueberführung der
Frau v . Schönebeck nach der Provinzialirrenanstalt
Kortan bei Allenstein zur Beobachtung ihres Geistes¬
zustandes ist, der „ Allenstciner Ztg .

" zufolge, nunmehr
gerichtlich angeordnet worden .

In der Petersburgerstraße in Berlin wurde ein
Kriminalbeamter bei der Verhaftung eines Burschen von
Rowdies überfallen . Der Beamte gab drei Revolver¬
schüsse ab, wodurch eine Person getötet , zwei
schwer verletzt wurden .

Zu dem Offiziersdrama in Wilmersdorf
wird mitgeteilt , daß der Reichsgraf von Aag - Basegg ,
der in dem Ehedrama in der Kaiserallee mehrfach ge¬
nannt worden ist, verhafte t wurde . Die Frau O b er -
förfter Lewa ndow skr , geborene Frciiir v . Korff, de¬
ren Ehemann den Leutnant v . Schmidt erschoß , stand mit
dem Grafen , der bei ihr wohnte, in Verbindung , indem
sie ihm eine reiche Frau verschaffen wollte . Sie mochte

! Schulden auf die Vermittlergebühren , die . ihr in Aus-
- sicht gestellt waren , und auch der Graf wünschte Geld auf
j das Vermögen , das seine Zukünftige ihm mitbringen sollte.

Aus der Heirat wurde aber nichts . Gegenseitige Beschul¬
digungen führten zur Verhaftung des Grafen . Dieser
hatte sich aus dem Bereich der Schöneberger Polizei ent¬
fernt , wurde aber heute in einem hiesigen Hotel gefunden
und wegen Betruges verhaftet .

In Elbing ist in .dem außergewöhnlich hohen Al¬
ter von über 10 3 Iahren die Tischlermeisterwitwe

j Frau Luise Küster in Elbing sanft entschlafen. Als Ku¬
riosum sei mitgeteilt , daß die Verstorbene vor einem halben
Jahrhundert , als sie glaubte , ihr Lebensende sei nahe, sich
von ihrem seitdem längst im Grabe ruhenden Manne ei¬
nen Sarg anfertigen ließ . Sie hat den Sarg , der vorzeitig
dem Zahn der Zeit zum Opfer , fiel, lange überdauert .

Der Wörmann - Dampfer „ Askan Wörmenn "

ist auf der Ausreise nach Westafrika bei Grand -Bassam
auf einen F eisen au fg ela u fen und gänzlichver -
loren . Die Mannschaft ist geborgen und kehrt mit dem

i , Dampfer „ Lucie Wörmann " nach Hamburg zurück .
Aus Pittsburg (Pennsylvania ) wird gemeldet, daß

x sich in der Catsburg - Kohlengrube eine furcht -

;
bare Explosion ereignet hat , die in dem Bergwerk

; große Verheerungen anrichtete und Ein - und Ausgänge
; der Grube versperrte . Es sind etwa 40 Bergleute
^ im Innern eingeschlossen , von denen man äü-
- nimmt , daß sie noch am Leben sind, die aber kaum gerettet
' werden dürften , zumal unmittelbar auf die Explosion , ein

Brand der Kohlengrube folgte . Sie werden , wie man
befürchtet, wenn sie nicht direkt von den Flammen erreicht
werden, dem Erstickungstode nicht entgehen können . Eine
20 Mann starke Rettung sa bteil u n g, die sich in
die Grube begeben hatte , ist nicht wieder zu Tage
gekommen und gilt als verloren .

Vom Arbeitsmarkt .
. Eßlingen , 20 . Jan . Die hiesige Metallwaren¬

fabrik C . Deffner hat vorgestern die unerfreuliche Nach¬
richt ihren Arbeitern angekündigt , daß die Arbeitszeit in
sämtlichen Betrieben von Montag ab, auf acht Stunden ein¬
geschränkt werden/müsse . , ,

Mannheim , 18 Jan . Vierhundert Arbeitslose
veranstalteten gestern Nachmittag im Anschlüsse an ejne Ver¬
sammlung eine Demonstration . Sie zogen geschloffen
zum städtischen Tiesbauamt, wo 180 Mann sich tn die Listen
für Bewerber um NotstanvSarbeit eintrugen .

Aachen , im Jan . Die Arbeitslosigkeit niqlmt
immer größeren Umfang an . Das Hüttenwerk Pole Erde
hat die Arbeitszeit vermindert und lag 8 Tage ganz still.
Da » Elektrizitätswerk hat 100 Arbeiter entlassen , und
die Tuch - nnh Nadelfabrtkeu gehen auch schlecht . Ja
der ehemals weitbekannten Lochnersehen Tuchfabrik ist
der Betrieb schon seit längerer Zeit eingestellt worden ; fie
geht wahrscheinlich ganz ein.

Greiz , 18 . Jan . Die sächsisch - thüringischen
Färberetarbeiter beschlossen, eine sofortige fünfprozentige
Lohnerhöhung und die Freigabe des Samstag Nach¬
mittages zu fordern. Der Färbereiverband erklärt,
daß er wegen der schlechten Lage der Industrie jetzt nicht »
bewilligen könne.



Salzburg , 18 . Jgn . In der oberösterreichischm
Eenseritndustrie streiken seit hentr s äm tlich e Ar b e iter .
Die Gewerhchaftsbesitzer lehnten die Lohnforderung und
die von den Arbeitern aufgestellten Kollekltvoerträge ab,
wrtl die LteferungSverträge für 1908 bereits abgeschlossen
seien.

Aus Württemberg .
Dtenstnachrichte » . Ernannte Den Obersekretär Haqeu -

b«ch bei dem Landgericht Stuttgart zum Expeditor bet dem OSerlan-
p««aericht .

Berse tztr Den BegrkSuotar Wetß- ardt in Boudors seine«
» »suche« entsprechend ans eine erledigte Beriiktnotarlstelle bet de« Be-
riik»«s !ariat Blaubeure».

ttedertrage « : Die Oberamtsarztstelle in ErailShei« de«
OberawtSwundarzt Dr . Bernhard Drachter daselbst, dem Oberreal-
lebr« Dr Fant an der Friedrich-EngeuS R alschule tu Stuttgart
die ProsessorSftellc für evangelischen Religionsunterricht au dieser An¬
stalt, dem Oberpräjepwr Wille an der Lateinschule in Leonberg
«tue Oberprä. eptorstelle am Realghmuafium und an der Oberrealschule
i« Heilbron « und dem Hilfslehrer Dr . Wilhelm Ganzermüll»»
au der Oberrealschule in Eßlingen die OberrealehrerSsteLe an der
Realschule in Welzheim die Schulstelle in Oberkollbach . Be». Calw,
dem Nnterlehrer Friedrich Hczler in Herb echtingen , die Schnitze»«
in ErelSburg Bez . Heideuhitm dem Unterlehrer Manug Habe' ian tu
Kirchentellinsfurt , die Schulstelle tn Heuchlingen , Bez Heidenbeim . dem
Unterlehrcr Albert Scheich in Enzw ihiug« , die Lchulstelle in Laup-
heim dem Untcrlehrer Johanne » Burkhardt in Tübingen» die Schul¬
stell« in Oberheimboch . Bez. Willsbach , dem Schullehrer Lang tn
Altsürsteuhütte , die li . Schulstelle tn Zainingen, ( Urach) , dem Uuter-
lehrer Retnhold Hausch in Wangen, Bez . Cannstatt.

Zur Wahl in Gerabronn schreibt der „Beobach¬
ter " u. a . :

„ Die bündlerische Niederlage in dem durchaus länd¬
lichen Gerabronner Bezirk, der, wie kein anderer , von der
bündlerischen Agitation durchackert war , zeigt, daß dem
Bund mit Erfolg begegnet werden kann , wenn nur
die demokratischeEntschiedenheit nicht fehlt . Die Baume
der Bündler wachsen tatsächlich noch lange nicht in den
Himmel . Unrecht aber haben auch die Flaumacher in
drr eigenen Partei , die ihre Ohren zu sehr dem sozial¬
demokratischen Radaumachen geöffnet hatten und dabei
die lautesten Töne als die lauterste Wahrheit ansahen .
So wird der schöne Wahlsieg in Gerabronn auch für diese
wenigen Zaghaften ein Ansporn zu neuer , energischer
Arbeit sein in dem von der Partei eingeschlagenen Weg.
. . . Die Sozialdemokratie , die für ihren ebenfalls im ^
Bezirk eingesessenen Kandidaten die rührigste Agitation !
auch mit Hilfe ihrer Stuttgarter Führer entfaltete , ist
trotz aller Anstrengung erheblich zuruckgekommen . Sie !
wag daraus ersehen, wie wenig sie außerhalb der eigent- -
lichsten Industriezentren in der Gewinnung der Wäh- '

lermassen zu einer fortschrittlichen Politik vermag , und ,
daß alle ihre lärmende Propaganda neben ihrer Alles - (
oder Nichtspolitik keine Fortschritte zu erzielen im !
Stande - ist." s

Während die Presse der unterlegenen Partei die s
„Deutsche Reichspost" sich noch in Schweigen hüllt , sucht
die „ Schwäb . Tagwacht " den Mißerfolg der Sozialdemo¬
kratie durch folgende Aeußerungen kleiner erscheinen zu
lassen :

„ Die Volkspartei benützte wieder ihren alten Kniff ,
die nicht ganz festen sozialdem . Wähler einzuschüchtern
mit ., dem Wauwau , daß sie durch die Abgabe des so-
dialdemokratischen Zettels die Wahl des Bauernbündlers
begünstigten . Zu diesem Zweck bereisten die einfluß - '

reichsten Führer der Volkspartei am Tage vor der Wahl
äÜd die Ortschaften noO einmal , wo soz .-dem . Stim¬
men zu erwarten waren . Es ist kein Zweifel , daß durch
dieses illoyale Mittel unserer Partei wenigstens 200
bis 300 Stimmen ( !) abgetrieben wurden . Die Volks¬
partei schlachtete dabei die Erklärung unserer Versamm - ^

lungsredner , daß der Bezirk nicht an den Bauernbund
verloren gehen dürfe , weidlich aus . Wenn man das
beachtet und hinzunimmt , daß im ganzen Bezirk Gera¬
bronn industrielle Bevölkerung so viel wie gar nicht an¬
zutreffen ist, daß wir nur erst kleine Ansätze von Or¬
ganisationen haben, daß unsere Agitation sich deshalb
beschränken mußte auf die Verbreitung eines Flugblatts
und eine Anzahl Sonntagsversammlungen , daß in den
letzten Tagen vor der Wahl und am Wahltag selbst fast
nichts mehr geschehen konnte, so beweisen die etwa 400
Stimmen unseres Kandidaten , daß die Partei auch in
diesem rein ländlichen Bezirk immerhin festen Fuß ge¬
faßt hat .

"
Der Wauwau , den die „ einflußreichsten Führer " der

Sozialdemokratie in der Agitation mit der Blockpo-
ntik gemacht haben, hat allerdings nicht so gewirkt, wie die
sachliche, wenn auch lebhafte Agitation der Bolkspartei .

Das „ Deutsche Volksblatt " ist überrascht , daß es keinen
3 . Wahlgang gegeben hat :

„ Daß 'dies nicht geschah , daran trägt vor allem der
bedeutende Rückgang der soz . - dem . Stimmen
die Schuld . Die Stimmenzahl des soz.-dem. Kandi¬
daten hat um 17 Prozent abgenommen . Das ist ein
Mißerfolg , wie ihn die Sozialdemokratie wohl kaum
gehabt hat . Sie hoffte auf mindestens 700 Stimmen ;
nun sind ihre früheren Anhänger sogar in Scharen
durchgegangen . Die meisten derselben mögen sich eben
gesagt haben, daß sie bei einer etwaigen Stichwahl ja
doch „ trotz Blockpolitik" für den Volksparteiler Augst
eintreten müßten ; sie haben deshalb gleich den einfacheren
und kürzeren Weg gewählt . . . . Der Kandidat des
Bauernbunds , ein im Bezirk hochangesehener Mann ,
erhielt einen bedeutenden Stimmenzuwachs , obwohl er
nicht zu bewegen war , auch nur ineiner Wahlversamm¬
lung persönlich zu erscheinen. Diese Passivität des 4
Bauernbundskandidaten hat selbstverständlich das Re¬
sultat in nicht günstigem Sinne beeinflußt .

"
Me Bundesbrüderschaft mit den Bündlern leuchtet

hell durch diese Zeilen und auch der Schmerz über den Aus¬
fall, der trotz der Zuwendung der Zentrumsstimmen für
den bündlerischen Kandidaten diesem eine Niederlage
brachte.

Einige interessante Betrachtungen über den Wahl -
aussall stellt der Stuttgarter Korrespondent der „ Frank¬
furter Zeitung " an . Er sagt u . a . :

„ In der Wahlagitation hat die Volkspartei beson¬
ders lebhaft die Schulfrage , insbesondere die Schul -

. aufsicht und die Simultanschule behandelt und das Wahl¬

ergebnis hat erwiesen, daß es völlig unrichtig ist, wen«
von Gegnern der Simultanschule immer wieder behaup¬
tet wird , die große Mehrheit der Landbevölkerung wolle
von der Simultanschule nichts wissen. Das stintmt nur ,
solange ihr von klerikalen und konservativen Agitato¬
ren darüber „ Aufklärungen " gegeben werden , die in
Wirklichkeit grobe Entstellungen ünd Karikaturen sind.
Die Sozialdemokratie ist gegenüber den letzten
Landtagswahlen um ein Fünftel ihrer Stimmen , näm¬
lich von 476 auf 380 zürückgegangen, obwohl ihr Kan¬
didat im Wahlkreis gut bekannt war und obwohl eine
große Anzahl sozialdemokratischer Redner sich bemüh¬
ten, den Wählern des Frankenlandes zu beweisen, daß
die Volkspartei durch ihre positive Mitarbeit im Reichs¬
tage demokratische Grundsätze preisgegeben habe. Das
Interesse der Wähler an der Blockpolitik schien über¬
haupt ein recht geringes zu sein, nur insofern nahmen
sie lebhaften Anteil an den Vorgängen in Berlin , als
durch die Bülowsche Erklärung zur Wahlrechts¬
frage und das Verhalten dev preußischen Konserva¬
tiven dazu ihnen deutlich gemacht wurde , haß es nicht
wohlgetan ist, Konservativen und Agrariern die poli¬
tische Macht in die Hände zu geben.

Die Wahl hat in erfreulicher Weise gezeigt, daß die
Eroberung der ländlichen Wahlkreise durch den Bauern¬
bund keineswegs, wie hie und da wohl schon gesagt wor¬
den ist, ein unabwendbares Fatum ist, daß vielmehr
eine beherzte Abwehr und eine vernünftige Politik wohl
im stände sind, dem durch das Boranstellen agrarischer
Interessen maskierten Vordringen rückschrittlicher Ten¬
denzen in der bäuerlichen Bevölkerung einen Damm
entgegenzusetzen.

"

Einen Schritt näher znr Betriebsmittelge¬
meinschaft find die deutschen Eisenbahnverwaltungen
durch folgende Vereinbarungen gekommen : Die württem -
bergische , bayerische, und preußische Staatsbahnverwalt¬
ungen haben vereinbart , die Bahnpostwagen dieser drei
Verwaltungen künftighin in den durchgehenden Zügen
Stuttgart -Berlin , Stuttgart -München und München -Ber¬
lin ohne Rücksicht auf die Angehörigkeit dieser Wagen
stets die ganze Strecke durchlaufen zu lassen und Um¬
ladungen wie bisher nicht mehr vorzunehmen . So sollen
beispielsweise Berliner oder Münchener Wagen , die in
Stuttgart eintreffen , für die nächste Post nach Berlin bezw.
München benutzt iverden und mit dem nächstfälligen Zuge
nach dorthin zurückgehen. In den Zügen Berlin -Stutt¬
gart bezw . Berlin -München find seither Bahnpostwagen
der bayerischen und württembergischen Verwaltungen nicht
gefahren worden, sonderst nur solche Postwagen , die in
Berlin beheimatet waren . Diese Vereinbarungen bilden
jedoch nur Anfänge einer Weiterentwicklung dev gemein¬
schaftlichen Benutzung der Betriebsmittel des rollenden
Materials , Die württembergische Verwaltung beabsich¬
tigt , mit der preußischen Verwaltung auch hinsichtlich
eines einheitlichen Vorgehens im Wagen - und Lokomotiv-
bau ins Einvernehmen zu treten .

Stuttgart , 18 Ja« . Für die Kaisern» auöver
werden zwei Kavallerirdivistomn gebildet werden, zu deren
Ausstellung preußische, bayrische, württembergische ,
badische und hessische Regimenter herangezogen werden.

Reutlingen , 17 . Jan. Am Dienstag fand unter
dem Vorsitz des Kommerzienrats Fischer eine Sitzung
der Handelskammer statt . Bezüglich des vorliegenden Ge¬
setzentwurfs betreffend die Abänderung des Gesetzes zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs
war die Kammer der Ansicht, daß die hier vorgesehene
Verschärfung der gesetzlichen Bestimmungen , namentlich
auch bei Erweiterung zur Bekämpfung des Ausverkaufs¬
unwesens zu befürworten sei . Die zuständigen Behörden
sollten verpflichtet sein, auf entsprechenden Antrag ein¬
zuschreiten. Die Kammer wünscht, daß eine dahingehende
Bestimmung in das Gesetz ausgenommen werde . — Auf
Grund der übereinstimmenden Aeußerungen der Handcls -
und Gewerbevereine der kleineren Stadtgemeinden , die
gegen eine Einschränkung der bestehenden fünfstündigen
Arbeitszeit an Sonntage « ganz entschieden pro¬
testierten , konnte die Kammer nur zu dem Ergebnis ge¬
langen , für die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zu¬
standes einzutreten . Ueberhaupt wurde eine allgemeine
einheitliche Reglementierung für das ganze Reich, ohne
Berücksichtigung der Verschiedenheit der Verhältnisse und
Bedürfnisse in größeren und kleineren Städten , von Stadt
und Land, als höchst störend und schädigend und durch¬
aus nicht erforderlich erachtet .

Balingen , 20. Jan . Eine Vertrauensmänner-Ver-
sammlung der Volkspartei im 9 . württembergischen Reichs¬
tagswahlkreis (Konrad Haußmann ) nahm eine Resolution

- an , die sich gegen die Politik des Reichskanzlers im preu -
< Nischen Abgeordnetenhaus richtet und ein wachsendes Miß -
r trauen der Linken gegen die Politik und Person des Reichs¬

kanzlers konstatiert .
Ulm, IS . Jan. Der hiesige Verein für Frauen -

stimm recht hat in seiner letzten Sitzung einstimmig eine
Erklärung beschlossen, worin hinsichtlich des ReichS -
veretnSgesetze » der Erwartung Ausdruck gegeben
wird daß der Reichstag den vorliegenden Entwurf ablehnen
werde, dq hierin die heute in den südlichen Staaten des
deutschen Reiches bestehende Vereins » und Versammlungs¬
freiheit aufgehoben werde. Die V -rsammlung verlange ein
freiheitliches Vereinsgesetz , welche» ohne jede Einschränkung
laute : Alle ReichSangehö igen haben da» Recht zu Zwecken,
die den Strafgesetzen nicht zuwider laufen , Vereine zu
bilden und sich unbewaffnet zu versammeln — Diese Er »
klärung wurde dem Reichtkanzleramt und dem Reichstag
übersandt .

Ulm, lg Jan . Seit kurzem werden die Armen-
und Watsenpflege rinnen , die sich dieser Tätigkeit
ehrenamtlich unterziehen, zu den Sitzungen der Armeodepu-
tatiou mit beratender Stimme b-igezogen E» ist beabsichtigt
den Pflegerinnen später auch beschließende Stimme etnzn -
rämen . _

Eine Messerstecherei ereignete sich im Gasth . z . Hirsch
in Nürtingen . Zwischen dem Maschinisten Hauß¬
mann und dem Gipser Handel kam es Air einer Aus¬
einandersetzung . Da griff der letztere Plötzlich zum Messer

und versetzte dem Haußmann , in blinder Wut aus ihn
einstechen - , 8 lebensgefährliche Stiche . Der Schwerver¬
letzte dürste kaum mit dem Leben, davonkommen ; er ist
verheiratet und Vater von fünf unversorgten Kindern .
Der Täter , der zunächst die- Flucht ergriff , wurde fest¬
genommen .

In einer Wirtschaft in Metzingen wollte ein Ger¬
bergehilfe die .Rauferei zwischen einem Schuster und Schlos¬
ser schlichten und beförderte beide vor daN Hans . Als
er wieder in die Wirtschaft kam merkte er erst, daß ihm
bei dem Tumult das Ohr abgebissen worden war , trotz al¬
len Süchens fand sich das Ohr nicht mehr und der Gerber
muß nun mit einem Ohr durchs 'Leben wandern .

In Gmünd erschoß sich ein Zögling des dortigen
Schullehrerseminars . Ter Lebensmüde , der im dritten
Kurs stand, war nach ärztlichem Befund erblich belastet.

Die bei dem Handelsmann Schesfold in Ulm im
Dienst gestandene 21jährige Haushälterin Miter ^ ist am
letzten Mittwoch spät abends tot rm Bette liegend aufge¬
funden worden . Die Umstände, unter denen der Tod er¬
folgt ist, lassen die Vermutung begründet erscheinen, daß
die Person durch Einnehmen eines Mittels eins Abtreib¬
ung vornehmen wollte und dabei an Vergiftung gestorben
ist . Dies geschah , solange der Dienstherr aust Reisen ab¬
wesend war , so daß sein der Haushälterin anvertkautes
IV2 Jahre altes Kind über einen Tag lang allein in der
Wohnung neben der Leiche ohne alle Pflege wat .

Gerichtssaal.
Hall , 17. Jan . Der dritte und letzte Fall , mit

dem sich gestern das Schwurgericht zu befassen hatte ,
betraf den 44 Jahre alten ledigen Schlosser Albert S a u-
ter von Ulm wegen versuchten Totschlags und
Widerstands gegen die Staatsgewalt . Der schon 96mal
vorbestrafte Angeklagte liebte es, meistens unter falschem
Namen zu reisen, und so kam cs, daß er im Dezember
1906 von der Strafkammer des Landgerichts Tübingen
unter dem Namen Anton Salvani von Komvrn in
Ungarn , wegen Diebstahls zu 2 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt und in das hiesige Landesgefängnis eingeliesert
wurde . Hier zeigte er sich gegen die Aufseher und Mit¬
gefangenen sehr widerspenstig Und unverträglich , sö daß
er mehrfach bestraft iverden mußte . Am 4. November
v . I ., beim Spaziergang im Hof, brachte er dem Mit¬
gefangenen Karl Lohr von Tübingen , mit "dem er vorher
einen Wortwechsel gehabt Hatte , mit einer Schusterkneipe,
die er zu sich gesteckt hatte , 4 wuchtige . Stiche in die
Brust bei, die den einen Lungenflügel verletzten,

'
sy- aß Lohr

längere Zeit in Lebensgefahr schwebte . . Er . ift heute noch
nicht , vMMjMg, . tzenesen : . .,imd -es ., ..ist nach Angabe,der' Sachverständigen nicht^ Msgeschlossen, daß er in Siech¬
tum verfällt . Dein zu Hilfe eilenden Aufseher Münz
brachte der Airgeklagte ebenfalls 2 Stiche in Arm und
Schulter bei , so daß auch dieser 5 bis 6 Wochen dienst¬
unfähig war . In beiden Fällen erblickte die Anklage
einen versuchten Totschlag ; in letzterem Falle außer¬
dem noch einen Widerstand gegen die Staatsgewalt , ver¬
übt in ein und derselben Handlung . Die Geschworenen
sprachen den Angeklagten nur in dem ersten Fall des
versuchten Totschlags schuldig , billigten ihm aber mil¬
dernde Umstände zu ; in letzterem Falle sprachen sie ihn
der gefährlichen Körperverletzung und des Widerstandes
schuldig, schlossen aber mildernde Umstände aus . Hierauf
wurde vom Gerichtshof gegen den Angeklagten eine Ge¬
samtgefängnisstrafe von 7 Jahren ausgesprochen und ihm
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte ans die Dauer
von 10 Jahren aberkannt . Bei der Strafausmessung
wurden für den versuchten Totschlag 4 Jahre 8 Monate
für die gefährliche Körperverletzung Und den Widerstand
3 Jahre 8 Monate Gefängnis in Ansatz gebracht . Der
Angeklagte verzichtete sofort auf das Rechtsmittel der
Revision .

Mülhausen , 18 . Jan. Die Herausgeber der poli¬
tischen Witzblätter „ V < c 1 0 ri " und „D u r^s Elsa ß" sind
«uf Grund des Gesetzes vom Jahre 1858 anfgefordert wor¬
den, 10 000 M als Kaution zu hinterleaen . Beide
Blätter stellten vorläufig ihr Erschein « » «in . Der Heraus -
deS « B etört" wurde wegen Majestätsbeleidigung, Verbrei¬
tung unzüchtiger Schriften und Vergehen gegen da» Preß -
gesetz verhaftet .

Prag , 18 . Janar . Das Prager Schwurgericht
verurteilte die SchnetderSgattin Iar 0 sch wegen bestialisch«
Mißhandlung ihrer zwei unehelichen Kinder (eine» er¬
lag dm Verletzungen) zum Tode .

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart , 17 . Januar. (Spielplan der Kö¬

niglich württembergischen Hoftheater ) . Montag 20.
Januar (H.. 6) : Fräulein Josette — meine Frau
( 71/2 Uhr), 3 Mark . Dienstag 21 . Jan . (L . 5) : Bio-
letta (71/s Uhr), 5 Mark . Mittwoch 22 . Jan . (0 . 6) :
Maja (71/2 Uhr), 5 MaE Donnerstag 23. Jan .
(L . 6) : Zum erstenmal wiederholt : Die Rabensteincriw
(71/2 Uhr) , 3 Mark . Freitag 24 . Jan . (-1 . 7) : Die Zau¬
berflöte (71/2 Uhr), 5 Mark . Samstag 25 . Jan . (6 . 7) :
Zum ersten Mal : Die Sonne , Schauspiel in drei Akten
von Paul Lindau . (Ney) 71/2 Uhr, 3 Mark . Sonntag
26 . Jan . : Nachmittags zu Einheitspreisen : Wilhelm Tell
(21/2 Uhr ) ; (8 . ^ .) Abends : Der Corregidor (71/2 Uhr ),
5 Mark . Montag 27 . Jan . (^ . 8) : Zum ersten Mal
wiederholt : Die Sonne (71/2 Uhr), 3 Mark . Dienstag 28 .
Jan . : Der Widerspenstigen Zähmung . Mittwoch 29 . Jan . :
Fra Diavolo . Donnerstag 30 . Jan . : Minna von Barn¬
helm . Liederhalle : 7 . Abonnementskonzert . Freitag 31 .
Jan . : Die lustige Witwe . Samstag 1 . Februar : Cg-
mont . Sonntag 2 . Febr . : So machen's alle . Montag
3 . Febr . : Die Rabensteinerin . — K . Wilhelmatheater :
Sonntag 19 . Jan . : Die Räuber (7 Uhr ) , 2 Mark . Diens¬
tag 21 . Jan . : 13 . Abonnementsvorstellung : Renaissance
(?l/s Uhr ) , 2 Mark . Sonntag 26 . Jan . : Fräulein Jo -
seite — meine Frau ( 71/2 Uhr), 2 Mark . Dienstag 28 .
Jan . : 14 . Abonnemenisvorstellnng : Mora . Sonntag 2.
Februar : Maria Stuart .



Stadt und Umgebung .
Wildbad , 20 . Jan . Bei der am letzten Sonntag statt

gehabten Generalversammlung des hiesigen Militärvereins,
wurde als Vorstand Herr Hotelier Schmid , als Kassier
Herr Christoph Treiber und als Schriftführer Herr
Bankkassier Ulm er wiedergewählt . In den Ausschuß,
welcher von sieben aus neun Mitglieder erhöht wurde, sind
folgende Herren gewählt : F . Hammer , Zimmermann , Karl

^ Maurermeister , Fritz Kuch jr„ Zimmermeister. Erstere 4 spiel für - sämtliche Gewerbe, damit der Ausspruch wiederizu Tag treten dürste :Herren waren bisher im Ausschuß.
* Vergangenen Sonntag waren die Wagnermeister des

Bezirks in Neuenbürg beisammen , woselbst eine Wagner¬
innung gegründet wurde zur Besserung der Lage und Fest¬
stellung der Preise. Beigetreten sind bis jetzt 36 Wagner¬
meister . Zirka 10 fehlen noch, doch dürsten dieselben bald
von dem Vorteil überzeugt sein und sich dem Verband an-

Eisele, Baddiener , G . Rothfuß, Schreinermeister, Christian schließen . Desgleichen verfolgen gegenwärtig die Sattler
Schmid, Zimmermeister, Karl Eitel, Kutscher , Karl Schober, und Tapezierer des Bezirks, welche kürzlich schon eine Vor -
Gärtner, Wilh. Schmid, Maurermeister , Robert Krauß , ^ besprechung in . Neuenbürg hatten . Es wäre dies ein Bei-

Das Handwerk hatt einen goldnen Boden .
Denn wo die Leitung liegt in festen Händen — nicht in losen.Da gedeihen selbst dem Handwerker auch noch Rosen ;Wo aber Unordnung und schlechte Preise üppig wallte

fünd gedeihen
"

Solchem Geschäft kann man als Symbol nur eine Distel
.

.
. . fweihen .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannsch^u Buchdruckereiin Wildbad . Verantw. Redakteur E. Reinhardt, daselbst .

betr. die Anmeldungder Militärpflichtigen zur Aufnahme
in die Rekrutierungsstammrolle .

Auf Grund des Reichsmilitärgesetzes und der deutschen Wehr¬
ordnung Par . ?5 und 45 § wjrd folgendes bekannt gemacht :

I. Zum Zweck der Ausnahme in die Rekrutierungs -Stammrolle
haben sich in der Zeit .

vom 1)i. Januar bis 1. Februar 1908
bgi der : Ortsbehörde zu melden :

1 . Alle im Kalenderjahr 1888 geborenen und daher mit
dem B^ inn des Jahres 1908 in das militärpflichtige Alter eingetretenen
jungen Männer, welche dem Deutschen Reiche angehören (einschließlich
derjenigen, welche die Berechtigung zum einjährig .freiwjlligen Dienst
erlangt haben und ihre Zurückstellung nicht beantragen) . Diese haben
bei der Anmeldung ihr Geburtszeugnis vorzulegen, sofern die Anmeldung
nicht in ihrem Geburtsort selbst erfolgt.

2. Alle Militärpflichtigen früherer Altersklassen , und
zwar so lange , bis eine entgültige Entscheidung über ihre
Dienstpflicht erfolgt ist. Dazu gehören insbesondere die wegen
zeitiger Ausschließungsgründe, wegen zeitiger Untauglichkeit, in Berück¬
sichtigung bürgerlicher Verhältnisse oder als überzählig Zurirckgestellten .

Diese Anmeldungspflichtigen haben bei der Anmeldung den im
ersten Militärpflichtjahr erhaltenen Losungsschein vorzulegen und
etwa eingetretene Veränderungen (in betreffs des Wohnsitzes , des Ge¬
werbes, des Standes ?§-) dabei anzuzeigen .

Befreit von der Wiederholung der Anmeldung sind nur
diejenigen Militärpflichtigen , welche für einen bestimmten Zeit¬
raum von den Ersatzbehörden .ausdrücklich hievon entbunden oder über
das laufende Iah ? hinaus zuruckgestellt worden sind .

3 . Einqewanherte , bei früheren Aushebungen 'Ueberga'Mne
rc. . (R -M . -G - Par . 11), welche im militärpflichtigem Alter stehen.II. Die Anmeldung hat bei der Ortsbehörde desjenigen Orts zu
erfolgen, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufent¬
halt hat. -

. .Als dauernder Aufenthalt gilt jeder nickt blos vorübergehender
Aufenthalt , ohne Rücksicht darauf, ob er von bestimmter oder unbe-
stimlnter . Dauer ist . Daher haben sich Haus - «nd WirtsLhafts -
beamte , Handlungsgehilfen , Gewerbegehilfen , ^ Lehrlinge ,Fabrikgxhmt ?^ Dkensthqtey Ustd in ähnlichen Verhältnissen lebende
Persorsen, an hem . Orte zur Rekrutierungs -Stammrolle änzumelden, wo
sie . in .Djensten stehen, es wäre . densi , haß sie nur tagsüber wegen ihres
Dienstes dahin kommen und in einem andern Orte ihre Wohnung (Schlaf¬stelle) haben, in welchem Falle sie an dem letzteren Orte sich anzumelden
haben.

. Studierende , Gymnasiasten und Zöglinge anderer Lehranstalten,haben sich an dem Ort der Lehranstalt änzumelden , der sie angehöxen ,
ausgenommen der Fall, daß sie ihre Wohnung an einem anderen Orte
haben , von dem äys sie die Lehranstalten besuchen,
i Der innerhalb des Reichsgebiets keinen dauernden Aufenthalthat. , hat sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . k>. desjenigenOrts anzumelden, an welchem sein oder, sofern er noch nicht selbständig
ist. seiner Eltern pder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet .Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufent¬halt noch einen Wohnsitz bat, hat sich in seinem Geburtsort und, wennder Geburtsort im Auslande lügt, in demjenigenOrte zur Stammrolle
änzumelden, an welchem die Eltern oder Familienhäupter den letzten

> K. Forstamt Enzklösterle .
H'opier - U. Meig -

bolz -Wsnkausi
im schriftlichen Aufstreich,

aus l , 22, 35 N . 7, 12, III, 3, 8,
17 . 22 . 28 ; IV, 13 V 3 . 4. 6 ;
V7 , 12, 13 ; VII , 16 . 37 Rm . :
3 buckene Schtr . , 2 Nadelhol,scktr ,
73 dto . Roller , 17 dto . , Prüael
1 erlen, 18 birken , 126 buchen, 868
Nadelholz-Anbruch .

Die Angebote auf die einzelnen
Lose sind in Geld pro Rm . aus
gedrückt, vom Bietenden Unterzeichnet
und verschlossen mit det Aufschrift
. .Gebot auf Beigholz" bis spätestens
Freitag , de« 31 . Januar , vor
mittags 1V Uhr beim Forstamt
einzureichen , worauf sofort in der
„Krone" in Enzklösterle die Eröff¬
nung erfolgt , welcher die Bietenden
anw.ohnen können . Abfuhrtermin :
l . Juni 1908 , Losverzeichnisse und
Offertformulare unentgeltlich durch
das Forstamt .

Wildbad .
Zirka 150 Zentner

Am u. Heßmd
(in den Wiesen am Charlottenweg
lagernd) sind zu verkaufen.

Schriftliche Offerten (den Preis
für den Zentner enthaltend) nimmt
bis Freitag den S4l. ds . Mts .,
nachmittags 3 Uhr entgegen.

Kötstgl . Badinspektion .
- Ein durchaus tüchtigest i Nuloiu

im Servieren sucht Steilem
einem besseren Hotel . Zeugnisse und
Photographie stehen zu Diensten.

Nah .
' in der Exped. ds . Blattes .

Zwei prima

kks . Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sichnach Nr. Il zur Stammrolle änzumelden haben, zeitig abwesend (aufReise- begriffene Handlungsdiener , aus See befindliche Seeleute rc . so
chaben ihreKlt ?rp ; Pyrmünder , Lehr - Brot - oder FabrikherrenIie ., sie zur Stammrolle änzumelden.
^ , .^ iV^ WMAjwfljcbtige, welche nach Anmeldung zur. Stammrolle im
Äufe Lines Hr ^ Wilflärpflichtjabre ihren dauernden Aufenthalt

" oder^ chnßtzmach^ mem anderen. . Aushebungshezixk
' ' ^ '

genommen hat, als auch nachher Ankunft an 8eni Nfüen . Orte , der-

licht ; ebensowenjgentbiMt unterlassene Anmeldung zur Stamm-
rolle von der GestellunDpflicht. d . h . vosi der Verpflichtung, - in den
von den Ersatzbehörden anberaumten Termin zu erscheine«vi . . 4Wetz :,djtz MgMrlchrnen Meldungen zur Stammrolle oder

, zur Berichtigung -derselben unterlaßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk.oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft,
Wildba d , den 7 . Januar 1908 .

Stadtschultheißenamt : B ätz n e r.

sowie ein Hochs. Wiegenpferd
setzt dem Verkauf aus.

Ebenso bringe ich mein Lager in
Gamaschen in emps . Erinnerung.

E Hageulocher.

eine schöne

6 . 8M . , ^ vwwMtM
° ' empfiehlt : :
LolomLl 'Mrsii III . tzuLlltät — LLmftreds Sswür -26

Stets frisch gebr. Kaffee aus „Kaisers Kaffeegrschäft."
Cgdap , Chocpfade und Thee,

Früchtenbonbous , Hustenbonbons .
-^ -detail Jeinffes Scrtcl1ö5 ey gros .

EMmenthaler -, Limburger - und Kräuterkäse . -
Alle Knvrr 's u . Maggi s Präparate - Liebigs Fleischextrakt.

IL . ÜLUSNiLclisr Lisrnuäslrl livä ULOLrvm ,LeizMs
'
mkötztz. —

11 .
Cigarren , Cigaretten und Tabak

sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .
Billigst gestellte Preise . Streng reelle . Bedienung.

tm 2 . Stock bestehend in 6 Zimmern
und Küche ; im 3 . Stock eine solche
vpsi 2 Zimmern , Gas, Wasserleitung ,
Keller und sonstigem Zubehör sofort
oder 1 . März. Der 2 . Stock wird
auch allein Vermietet .

Geschwister Freund .—"
Ein jüngeres

M ri fl e Ii e n
im After hon 14^ - 16 Jahren , wird
Her Sn . Sommer gesucht .

Fritz Hanselmann .
Eine kleine

hat ( sofort oder bis 1 . April zu
vermieten .

Chr . Bott ^ Schuhmacher
Frisch eipgetxoffen

bei C . W . Bott .

8aId1u6d -8o86n ,
dlauo ^ rbeil8 -

empfiehlt billigst
kdil . Ü086K.

Donnerstag, den 2Z. Januar
findet bei mir ein

(INS -
statt, wozu höfl . einladet . Bestellungen im vor¬
aus erwünscht.

« 8 ^!8 L «-»

t» L L .
M L 8-
s S L- 'L -̂
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Aüein -Berkauf für Wildbad bei

krvsolr^ rsterl 'rsnnS,
Oi ilxine Xrifnttll^eliintzii

welche sich in allen Ländern längst den unantastbaren Ruf einer

mustergültigen üualitätsmarke
erworben haben, sind von hervorragender Güte ,
absoluter Zuverlässigkeit, fast unbegrenzter Dauer¬
haftigkeit und unbegrenzter Leistungsfähigkeit. Wer
Gritzner Nähmaschinen kennt , wird niemals
eine andere Nähmaschine, als solche mit Marke
Gritzner benutzen . — Größte Maschinenfabrik
des Kontinents .

Vertreter :

Keinrich Mott , Wit'döaö
Reparaturen werden prompt ausgeführt. Prima Nadeln

und Oel stets zu haben.
'

Änftflndige junge Leute, welche Lust habe«,

beizutreten, wollen sich melden bei

w . Zuchslocher .

sind in einer Anzahl von über 2 Millmne «
Über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat,das keine deutsche Fabrik qufzuweisen hat.

( Der Weltruf, den die Ranmanuscheu
Maschinen genießerr , bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und Ge¬
diegenheit

Zur Kunststickerei sind Naumanns
Nähmaschinenhesonders geeignet .

Alleinverkauf: her „Naumann - Maschine" mit Kugellager > Gestellund patentierter Fußbank nur bei

G . Trubel, Stuttgart
Nähmaschinenlager aller Systeme . — Gegründet 1878 .

Vertreter für Wildbad :
II . HloXIILKOr , U6886r86kmi «ä

Reparaturwerkstätte , Lager in Nähmaschinennadeln, Oel, SpulringenSpulen und sämtlichen Bestandteilen.
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